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260 Das Rote Kreuz

scheinen. Programm: Sammlung der Teilnehmer
13 Uhr auf dem Bahnhofplatz in Uster, event, im
Restaurant Usterhof; 11 Uhr, Besichtigung der Anstalt
für schwachdegabte Kinder, unter Führung von Hrn.
Verwalter Halberstadt, Vorführung der Kinder und

Erklärung einzelner Fälle, Vvrtrag von Hrn. Dr.
inocl. Moor daselbst. Anschließend, Versammlung der

Hilfslehrervereinigung Zürcher-Oberland und Um-
gebung im Gasthof zum Kreuz in Uster. Die Ge-

schäfte derselben wurden auf dem Zirkularwege be-

kannt gegeben.

Die Interessante und lehrreiche Veranstaltung lässt

eine zahlreiche Beteiligung erwarten. Abfällige weitere

Interessenten sind ebenfalls freundlich eingeladen.

Wiederholt haben wir die Samaritervereine gebeten,

ihre Hilfslehrer zum Beitritt in die Vereinigung
schriftlich anzumelden, bzw. die Hilfslehrer zum Bei-

tritt zu veranlassen. Bis jetzt ist nur eine Sektion

dieser Aufforderung nachgekommen. Der Vorstand

gibt sich der angenehmen Hoffnung hin, das Ver-
säumte werde nun unverzüglich nachgeholt.

Der Vorstand.

- —

ll. Zckneîierîkker tlongreh k

In den Tagen vom 1.- 6. Oktober ist in
Bern ein Fraucnkongreß abgehalten worden,

seit 25 Jahren der zweite dieser Art. Bei

Anlaß der Genfer Landesausstellung im Jahr
1806 hatten sich zum erstenmal Schweizer-

frauen zusammengefunden, um über die schwe-

benden und noch zu lösenden Fragen und

Aufgaben zum Wohl der Gesamtheit und vor
allein zum Wohl der Schweizerfrau und der

^

weiblichen Jugend zu beraten.

Und nun nach 25 Jahren wollten die

Frauen endlich wieder einmal znsammentre-

ten, zu hören und zu prüfen, lvas in dieser

langen Zeit von all den damals ins Auge

gefaßten Aufgaben verwirklicht worden, was

noch neu zu schaffen oder umzugestalten sei.

Auch im „Roten Kreuz" ist der Besuch

dieses Kongresses warm empfohlen worden,

und möchte ich als Besncherin der Tagung
einen kurzen Uebcrblick werfen auf diese schönen,

überaus lehrreichen und anregenden Tage der

Fraueuberatnug. Vor allem war herzerfreuend
die sehr zahlreiche Anteilnahme und der enorme

Andrang zu all den Referaten vom ersten bis

zum letzten Tag. Ein Zeichen vom Erwachen
der Frauen zur Teilnahme und Mitarbeit
an den Aufgaben des öffentlichen Lebens,

überaus erfreulich für alle die seit langen
Jabren schon alle Kräfte für die Fraucnbe-

strebungen einsetzenden Befnchcrinncn.

Tic fünf Arbeitsgruppen boten aber auch

lír ^rciusninteràn in kern.

deS Interessanten und Lehrreichen genug. In
den einzelnen Gruppen wurde behandelt:

Gruppe 1 : Die Frau in Haus- und Volks-

wirschaft;

II: Die Frau im Berufsleben;

III: Die Frau in der Erziehungs-
arbeit:

„ IV: Die Frau in der sozialen Arbeit:

V: Die Frau im öffentlichen Leben.

Es ist schwer zu sagen, welche Gruppe die

meisten Besnchcrinnen aufwies. In allen Vor-
lesnngen, die in den festlich geschmückten Ran-

men der Hochschule Bern stattfanden, war
eine Ueberfüllung von Wissensdnrstigcn. Die
besten unserer Frauen, die schon lange in der

Arbeit stehenden, suchten aus ihren reichen

Erfahrungen heraus die Zuhörcrinnen zu

überzeugen von der dringenden Notwendig-
kcit, das Bestehende und bis dahin Geschaffene

auszubauen oder ans den Erfatzrnngcn der

Zeit bedingte neue Bahnen zu beschreiten.

Am Schluß der meisten Referate und

gemeinsamen Versammlungen wurden die

Wünsche und Anträge in Resolutionen zu-

sammengcfaßt, und diese geben ein beredtes

Zeugnis von der Vielseitigkeit der Arbeit und

auch davon, daß die Frauen bereit sind,

weiterzuarbeiten, auch neue Wege zu gehen

zum Wohl des eigenen Geschlechts und damit

auch zum Wohl deS gesamten Schweizervolkcs.
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Nicht gegen den Mann, nein, Hand in

Hand mit dem Mann wollen wir arbeiten

und versuchen, dem Ideal einer glücklichen

Menschheit immer näherzukommen.

Es würde zu weit führen, hier auf die

Detailberatungen einzutreten, immerhin möchte

ich noch ein paar kurze Worte sagen über die

die Rotkreuz-Arbeit auch berührenden Referate,

so vor allem „Die Frau in der Kranken-

pflege". Frl. Hr. Ottiker aus Zürich legte sich

in warmen Worten ein für eine Versicherung
der Krankenschwestern für Alter und Jnva-
lidität, Einführung eines staatlichen Diploms
und Reorganisation in der Arbeitszeit und

Belohnung. Alles Fragen, die die maßgebenden

Kreise schon längst beschäftigen, die aber bis

dahin leider noch nicht zum gewünschten

Ziele geführt haben. Als weitere interessie-

rende Themate sind zu nennen:

Kampf gegen die Tuberkulose, Kampf

gegen den Alkoholismus, Säuglingsfürsorge
und Wert und Bedeutung der sozialen Arbeit
der Frau für die Volkswohlfahrt.

lieberall wurde in warmen, überzeugenden

Worten dargestellt, wie notwendig der Kampf,
wie notwendig die Mitarbeit aller Frauen
und aller Volksschichten sei, und wir hoffen,

der Appell werde nicht ohne Erfolg ertönt sein.

Wir hoffen nun zuversichtlich, daß die

tatkräftigen Frauen jetzt unverzagt, mit dem

gewohnten Optimismus, an die Arbeit gehen

werden, Mittel und Wege zn finden, um
all die schönen in Aussicht genommenen Ziele
in absehbarer Zeit zu verwirklichen. Und wir
zweifeln nicht am Erfolg. Was getreue Zu-
sammenarbeit der Frauen in kurzer Zeit er-

reichen kann, das haben gerade auch bei

diesem Kongreß die Bernerfrauen bewiesen

durch die wohldurchdachte Organisation der

Tagung, Lösung der bei diesem Massenan-

drang sehr schwierigen Quartierfrage und

nicht zu vergessen auch die willkommene Ein-

flechtung von gemütlichen Stunden mit Frauen-

gespräch und Frauenwitz.
Allen Teilnehmerinnen werden Wohl diese

Berner Tage ein unvergeßliches Erlebnis

sein, Sonnentage, die es wert sind, in die

Blumenvase der Erinnerung versenkt zu

werden. Aber sie müssen auch stets wieder

begossen werden, daß sie aufblühen in frucht-

tragender Arbeit. Wir hoffen auf einen reichen

Segen und viele Früchte und sagen allen,

die dazu beitragen helfen und schon geholfen

haben, einen herzlichen Dank. bl.

o—o

Taubstummheit ist die infolge von Taub- sprechen konnten, verlieren nach ihrer Er-

heit trotz normaler Funktion der Sprachwerk- taubung, wenn diese bis zum 7. Lebensjahr

zeuge auftretende Stummhcit. Das Gehör erfolgte, gewöhnlich wieder die Sprache. Er-

vermittelt die Sprachcrlernung, so daß taub ^ worden wird die Taubheit meist durch In-
geborene Kinder stumm bleiben. Die ange- fektionskrankhciten, am häufigsten durch Ge-

borene Taubheit hat ihre Ursache in Ent- j Hirnhautentzündung, Typhus, Scharlach, Diph-
Wicklungsstörungen des inneren Ohres! sie therie; sie kommt durch eine meist vom Mit-
ist mitunter vergesellschaftet mit Schwachsinn telohr aus fortgelcitete eitrige Entzündung

und oftmals auf Vererbung und Blntsver- des inneren Ohres oder Entzündung des

wandschaft der Eltern zurückzuführen. Hörend > Hörnervcn zustande. Mehr als die Hälfte

geborene Kinder können durch Krankheit das > aller Taubstummen ist nicht taub geboren,

Gehör verlieren und bleiben, wenn sie noch ^
sondern taub geworden. Die Untersuchung

nicht sprechen konnten, stumm, wie die taub
î

der Trommelfelle ergibt bei angeborener

geborenen. Aber auch Kinder, welche schon Schwerhörigkeit gewöhnlich normale Verhalt-
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